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Die Einsparpotenziale liegen vor al-

lem in der gemeinsamen Nutzung

von Räumen, Geräten und der Ver-

teilung der Personalkosten. Neben

den geteilten Kosten kann man Ein-

kaufsvorteile erkämpfen und ge-

meinsam abgeschlossene Versiche-

rungen billiger verhandeln.

So groß die Vorteile von Praxis-

gemeinschaften auch sind: Diese

Art der Kooperation erfordert in je-

dem Fall Spielregeln, damit die Zu-

sammenarbeit reibungslos verläuft.

Es reicht nicht aus, dass sich Men-

schen mit ähnlichen Absichten zu-

sammentun, sie müssen auch effi-

zientere Strukturen aufbauen. Eine

identische EDV-Ausstattung gehört

dazu, ebenso ein ausgefeiltes Ma-

nagement und klare Arbeitsanwei-

sungen für die Teams. So lässt sich

sogar die alltägliche Bürokratie ver-

einfachen.

Nutzungsvereinbarungen

Die Gemeinschaft muss sich ef-

fiziente Strukturen geben. Eine

schriftliche Nutzungsvereinbarung

sollte in jeder Kooperation die ele-

mentarsten Grundfragen regeln.

Endigungsklauseln

Denken Sie daran, Regeln für

die Beendigung der Kooperation zu

formulieren. Wann und unter wel-

chen Umständen kann die Zusam-

menarbeit beendet werden? Wel-

che Kündigungsfrist ist angenehm?

Definition der Nutzungszeiten

Wenn sich ein Arzt in einer be-

freundeten Ordination einmietet,

geschieht dies nicht selten, weil er

neben der Anstellung im Kranken-

haus auch als Wahlarzt tätig sein

möchte. Die Sprechstunden müs-

sen quantitativ klar festgelegt wer-

den. Die Partner sollten sich auch

Gedanken machen, ob eine Aus-

weitung der Sprechstunden mög-

lich ist.

Investitionen
und Reparaturen

Was passiert, wenn Schäden

auftreten oder das Wartezimmer

neu eingerichtet werden müssen?

Ist dies im Nutzungsentgelt berück-

sichtigt oder nicht?

Reinigungsaufwand

Zeiten und Kosten müssen ge-

klärt werden. Wenn die Partneror-

dination am Morgen die Aufräum-

arbeiten des Vorabends erledigen

muss, sind Auseinandersetzungen

garantiert.

Personalkosten

Falls das Praxispersonal für Mie-

ter und Vermieter arbeitet, sollten

die Kosten nur aliquot weiterver-

rechnet werden. Ein Aufschlag ver-

ursacht steuerliche und gewerbe-

rechtliche Probleme, da die Grenze

zur Arbeitskräfteüberlassung gefähr-

lich nahe kommt. Die Patienten er-

hoffen sich von einer Praxisgemein-

schaft eine gute Kooperation ver-

schiedener Fachrichtungen. Gerade

bei gleichberechtigten Praxisge-

meinschaften – der Allgemeinmedi-

ziner kooperiert mit einem Internis-

ten und Orthopäden – liegt es auf

der Hand, solche Vorteile auch

durch ein entsprechendes Marketing

in den Vordergrund zu stellen.
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Praxisgemeinschaften brauchen Spielregeln
Die schriftliche Nutzungsvereinbarung sollte in jeder Kooperation die elementarsten Grundfragen regeln.

Steuern in der Praxis

Bei Praxisgemeinschaften teilen
Ärztinnen und Ärzte Fixkosten,
wirken aber nach außen unab-
hängig voneinander. Im Vorder-
grund steht die Aufteilung der
Kosten. Praxisgemeinschaften
sind die häufigste Form einer
Kooperation unter niedergelas-
senen Ärzten. Mediziner – mit
oder ohne Kassenvertrag – nut-
zen gemeinsame Ressourcen,
wirken nach außen aber unab-
hängig voneinander. Bei diesen
Regie- oder Apparategemein-
schaften geht es vorrangig um
die Aufteilung von Kosten. Es
winken Einsparungspotenziale
zwischen rund 20 bis 30 Pro-
zent der Fixkosten in einer Ein-
zelpraxis.
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